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mittag durch ein Extra⸗ 


euſſton 


Sonnabend, den 7. Juni. (Abend⸗ Ausgabe.) 8 


Peitung erſcheint täglich, wit Ausnahme ber 


in der Gerber 
ige alen Pr — — * 


Celegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 7. Juni 5 Uhr Morgens. 
Berlin, 6. Juni, Nachts.“) Nach Schluß der Adreßde⸗ 
batte iſt der Gegenentwurf v. Vinckes mit großer Ma⸗ 
jorität verworfen, das Amendement Neichenſperger 
ebenfalls, wofür nur die Katholiken ſtimmten. 

Das Amendement Bresgen (welches Gemeinde- und 
Kreisordnung verlangt, ſowie Ermäßigung der beſte⸗ 
henden Stenerlaſt) wird durch Verbindung des linken 
Centrums mit der Linken angenommen. Das Amen: 
dement v. Sybels in Bezug auf die kurheſſiſche Frage 
wird bei namentlicher Abſtimmung mit 253 gegen 55 
Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmen die Katho- 
liken, Tweſteu, Waldeck, v. Kirchmann. Die Polen 
enthalten ſich der Abſtimmung. 

Schließlich wird bei namentlicher Abſtimmung der 
Adreßſentwurf der Commiſſion zuſammen mit den an⸗ 
genommenen Amendements angenommen. Es ſtimmen 
219 Stimmen dafür, 101 gegen. Dagegen find die Trac 
tion v. Vincke, die Katholiken, die Feudalen, die Polen 
und Waldeck und Genoſſen. 

Der Präſident Grabow erklärte, daß die Adreſſe 
wahrſcheiulich morgen (Sonnabend) Nachmittag von Sr. 
Majeſtät dem Könige entgegengenommen werde. 


„) Dem größten 2 5 unſerer Leſer bereits heute Vor⸗ 
latt mitgetheilt. 5 
Angekommen 11% Uhr Vormittags. a 
Paris, 7. Juni. Der heutige „Monitenr“ enthält 
die Notification der Blokade der mexikaniſchen Häfen 
Tampico und Alvadaro. 


Eur in, 6. Juni. . 2 4 0 S Par- 
lameuts erklärte Natazzi, daß die Regierung niemals 


unzeitige Hoffnungen in Bezug auf die Löſung der rö⸗ 
miſchen Frage gebilligt habe. „Wir wollen moraliſche 
Mittel anwenden, ſagte der Minifter, um nuuſern 
unerſchütterlichen Willen klar zu legen, unfere 
Hauptſtadt in Beſitz zu nehmen und Europa von un: 
ſerm Rechte zu überzeugen. Die Regierung allein wird 


die Nüſtungen anordnen und hat Feine Summen zu ſol⸗ 


chem Zwecke an Garibaldi bewilligt; ſie hat derlei Ex⸗ 
peditionen ſtets ihre Zuſtimmung verſagt.“ Die Kam⸗ 
mer weiſt eine weitere Unterſuchung zurück und nimmt 
mit 189 gegen 33 Stimmen folgende Tagesordnung an: 
Nach den Erklärungen des Miniſteriums über die letz 
ten Begebenheiten billigt das Parlament deſſen Ver⸗ 
fahren und erwartet mit Vertrauen, daß die Regierung 
ſtets die Autorität der Geſetze und des Parlaments auf⸗ 
recht erhalten wird. 
9 


(W. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Belgrad, 6. Juni. Ein wachhabender türkiſcher Offi⸗ 
zier hatte einen ſerbiſchen Polizeimann thätlich angegriffen J 
Letzterer feuerte feine Piſtolen ab und traf einen vorüber⸗ 
gehenden Türkentataren. Ein deshalb entjtandener Auflauf 
wurde beruhigt und die unterbrochene Communication wieder: 
hergeſtellt; die türkiſche Wachmannſchaft hält jedoch mit ge- 
fälltem Bajonett Wache. Der Polizeimann iſt verhaftet und 
eine Unterſuchung angeordnet. . 

Brüffel, 6. Juni. Nach der „Independance“ wird 
Herr von Lavalette Antonelli das nächſte Frühjahr als 
das Ende der Occupation in Rom bezeichnen. Frankreich 
werde kein weiteres Arrangement vorſchlagen und nur nach 
Turin die Anerbietungen Roms übertragen. 


Adreßdebatte. : 
10. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 6. Juni. 

Präſ. Grabow. Am Miniſtertiſche die Herrn v. d. Heydt, 
v. Mühler, v. Holz brinck, ſpäter v. Roon, v. Jagow. 

Der Präſ. theilt mit, daß in verwichener Nacht der Abg. 
Krauſe (Braunsberg) geſtorben ſei. 

Der Finanzminiſter überreicht den bereits in voriger 
Seſſion eingebrachten Geſetzentwurf Über einige Abänderungen 
der Gemeinheitstheilungs⸗Ordnung. Der nächſte Gegenſtand 
der Tages⸗Ordnung iſt die neue Geſchäftsordnung, die in 
der Redaction der 2 im Ganzen angenommen wird. 
Es beginnt die Spezialdiscuſſion über die Adreſſe. 
Der Präſident regelt unter Zuſtimmung des Hauſes die Dis⸗ 
in der Weiſe, daß die einzelnen Amendements, darunter, 
auch der Entwurf des Abgeordneten v. Vincke, den betreffenden 
Abſätzen der Commiſſton gegenüber geſtellt oder an der be⸗ 
treffenden Stelle, wo fie eingeſchaltet werden, debattirt wer⸗ 
den ſollen. 5 f 

Zunächſt kommen die beiden erſten Alineas zur Berathung. 
Der Vinckeſſche Gegenentwurf unterſcheidet ſich von dem Adreß⸗ 
entwurf der Commiſſion weſentlich durch die Verwahrung, 
daß keine „Partei im Lande beſtrebt ſei, den Schwerpunkt 
der ſtaatlichen Gewalt, welcher nach Geſchichte und 


am 1 Nachmittags 5 Uhr. 


Verfaſſung Preußens bei der Krone beruht, von die⸗ 
ſer in die Volksvertretung zu verlegen;“ ferner wird be⸗ 
klagt, daß die Miniſter folchen Anſchuldigungen Worte ge⸗ 
geben und die „Unterſtellung daran gareiht haben, als ob der 
allbewährte preuß. Beamtenſtand des Sr. Maieftät geleiſte⸗ 
ten Eides jemals uneingedenk fein könnte.“ Die beiden erſten 
Alineas des Adreßentwurfes der Commiſſion find dagegen 
weſentlich Ausdrücke der Loyalität, und die Wahlfragen find 
darin noch nicht berührt. 

Abg. v. Binde Indem er in ſeinem Entwurf bei Berüh⸗ 
rung der Wahlerlaſſe ſich genau an den Wortlaut derſelben 
gehalten, VE er geglaubt, im Intereſſe auch der Fortſchritts⸗ 
partei zu handeln und die gegen ſie geſchleuderten Angriffe 
zurückzuweiſen. Namentlich ſei eine Abwehr gegen den Vor⸗ 
wurf darin enthalten, als ob eine Partei im Lande beſtrebt 
ſei, den Schwerpunkt der ſtaatlichen Gewalt in das Abgeord⸗ 
netenhaus zu verlegen. Dee Abg. Virchow habe freilich 
geſtern in gewiſſermaßen mechaniſch⸗naturwiſſenſchaftlicher 
Weiſe auseinandergeſetzt, wie eine ſolche Verlegung durch 
Ereigniſſe herbeigeführt werden könne. Es komme aber hier 
nicht auf den Gang künftiger Exeigniſſe an, ſondern auf die 
Abſicht und das Streben der Parteien. Wenn die Partei 
alſo wirklich dieſe Abſicht nicht habe, 
tionen der Wahlerlaſſe in der von 
abgelehnt werden. Der Vorwurf, 
gelöſten Hauſes gemacht ſei, beziehe ſich nicht auf die Ge⸗ 
ſchichte, und die Wahlerlaſſe he 
Zukunft hinübergegriffen. Er 
tereſſe dieſer Maforität fein Amendement zu ſtellen, und ſei 
überraſcht, dafür Angriffe zu 
den Vorwurf, der ihm vom Abg. Schulze (Berlin) wegen ſei⸗ 
2 Ai ‚gegen 0 ße Belchen Antrag gemacht iſt. 

r könne noch imm ie Berechtii 5 5 

Antrages anerkennen. Man f . 


müſſen. 


Abg. e ( 
netenhaus ſei nicht wegen des Hagen'ſchen Antrages, ſondern 


10 7 9 0 
2 101 - ulze 
habe ferner ihm und ſeinen politiſchen Freunden den Borat 
e daß ſie das rale Miniſterium verwöhnt 
hätten durch allzugroße Nachgiebigkeit, nun habe es ihm 
Lection ertheilt, wie eine Partei das 
aus „ hervorgegangene Miniſterium  - ftigen müſſe. 
Er habe ihnen damit nichts Neues geſagt. Sie hatten das li⸗ 
berale Miniſterium, — freilich nicht öffentlich — oft genug 
gewarnt und ihnen alles vorhergeſagt. Freilich zum Sturze 
deſſelben hätten ſie doch nicht die Hand bieten können, da doch 
nur ein reactionaires als Nachfolgerin hätte prognoſtieirt wer⸗ 
den können, wie das ja auch geſchehen. Die liberale Partei ſei 
auch nicht durch die Militairvorlagen zerbröckelt, ſondern bei 
Gelegenheit des Stavenhagenſchen Amendements und in Folge 
ſeines perſönlichen Streites mit dem Abgeordneten Waldeck. 
Der Reduer ſchließt zuletzt mit dem Wunſche, um den gegen 
das vorige Abgeordnetenhaus geſchleuderten Vorwurf abzuleh⸗ 
Kr Vereinfachung der Sache ſein Amendement unzu⸗ 
ne . 
Abg. v. Kirchmann: Er wende ſich namentlich gegen die 
Stelle: „kleiner Verdächtigung darf es gelingen ꝛc.“ Eigentlich 
bedeutet dieſer Paſſus, es gäbe im Lande keine Partei, welche 
beſtrebt ſei, den Scheinconſtitutionalismus zu erſchüttern. Nicht 
in der Theilung der Gewalten liege das Weſen des conſtitu⸗ 
tionellen Syſtems, ſondern darin, daß zur rechten Zeit das 
Uebergewicht, welches nach geſchichtlicher Entwickelung der 
Verhältniſſe bald dem einen, bald dem andern Factor zufalle, 
wirklich zur Geltung komme und anerkannt werde. So müß⸗ 
ten die Kriſen gelöͤſt werden, die aus einer Disharmonie 
der verſchiedenen Staatsgewalten hervorgingen. Man komme 
immer auf die Frage: wer ſoll nachgeben? Die jetzige Re⸗ 
gierung habe das Verdieuſt, die Frage der Löſung des Con⸗ 


Thaten 
| Al 


hätte der Regierung. 


1882. 


pro Duartel 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Tr. 0 Sg 


See nehmen an: in Berlin: A. Netemeger 
elite 


0 „ Kurſtraße 
: Heinrich ner, in Altona: 
rg Thrtpeim u 398 e 


Der fruchtloſe Kampf gegen die volle Einführung des con⸗ 
ſtitutionellen Lebens müſſe ſobald als möglich aufgegeben 
8 8 N 1 Big ſche 2 peel ud 

Fubel ſpricht für das Vincke'ſche Amendement 
wendet fee Yu die Minister. Mt den, Conzeſ⸗ 
fionen der Miniſter ſei es, wie mit einem Schulmeiſter, der 
dem Kinde in der einen Hand die Ruthe zeige, mit der andern. 
einen Bonbon ſchenke. Das ſei nicht die rechte Art. Es. fe 
zu bezweifeln, daß der Miniſter, wie er ſich bis jetzt gezeigt, 
die Begeiſterung finden werde, die zur Ausführung großer 
28 8 \ 


jden;; 
den 


heißungen liegen die Antecedentien der Männer von 1848, auf 
die hier ſo verſchiedener Bezug genommen, alle neueren Ver⸗ 
dächtigungen weiſe er mit 1 zurück. Preußen ſei 
demokratiſch, das könne man nicht mehr mit Lächeln zurück⸗ 
weifen (Bravol), darin ſei feine Partei durchaus einig, auch 
diejenigen, welche vielleicht wegen der Abänderung des Wahl⸗ 
geſetzes noch abweichender Anſicht ſeien. We man über 
letzteres auch denke, das Eine ſtehe feſt: Wenn mit einem 
ſolchen Wahlgeſetze ſolche Wahlen jetzt möglich waren, ſo 
nie etwas ſehr Faules im Staate geweſen Jein (Bravo). — 
Der Streit um den Schwerpunkt ſei ein müßiger, die Re⸗ 
gierung müſſe mit der Volksvertretung gehen; eine Ver⸗ 
waltung ohne bewilligtes Budget ſei unmöglich, von wieder⸗ 
holten Auflöſungen ſei kein Erfolg, kein Ende abzufehen. 
Jeder Factor der Geſetzgebung möge von ſeinem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte Gebrauch machen, dies Haus von ſeinem 
Steuerbewilligungsrechte, das ſei unerſchütkerlich conſtitutio⸗ 
nelle Grundlage und gegen ſie hätten die hefe mit ihren 
Wahlerlaſſen gefehlt. Er bedaure, ſeinen Chef, den Herrn 
Juſtizminiſter hier nicht zu ſehen, da er von dem Wahlerlaſſe 
deſſelben reden wolle, der auch an das Obertribunal gelangt 
ſei. In dieſem höchſten Gerichtshofe wären die ver⸗ 
ſchiedenſten politiſchen Anſichten vertreten, in ihm (Red⸗ 
ner), der „nicht verkappte Demokrat“; glaube man 
deshalb, daß dieſer Gerichtshof nicht unparteliſche Juſti 1125 
könne? (Bravo!) Er (Redner) würde vielmehr die Nic er 
für höchſt gefährlich halten, die jedem Miniſterium Conjen- 
tiren (Bravo). Sache der Volksvertretung ſei es, fol e Unzu⸗ 
träglichkeiten ins Auge zu faſſen. Wir wollen Gebrauch 
machen von unſeren vollen Rechten und glauben, daß es Sr. 
Maleſtät ſehr wohl möglich ſein möchte, mit dieſem Haufe zu 
regieren: wolle man das aber nicht, ſiune man auf Anderes, 
nun ſo laſte auf ihm (Redner und ſeiner Partei keine Ver⸗ 
antwortung dafür. (Lebhaftes Bravo.) N 

Finanz⸗Miniſter v. d. Heydt: Der Vorredner habe ge, 


fragt; wie denn eigentlich die Miniſter zu regieren gedächten. 
Die Regierung habe ſich ſchon geſtern darüber ausgeſprochen, 
daß ſie getreu der Verfaſſung und eingedenk der huldvollen 
Intentionen des Königs, die in dem Programme niedergelegt 
ſeien, welches dem vorigen Miniſterium zur Richtſchnur ge⸗ 
auch das gegenwärtige Miniſterium ange- 
ohle das Landes mit der Landesvertretung 
zuſammen zu regieren geſonnen ſei. Er bitte Gerechtigkeit zu 


dient, und dem ſich 
ſchloſſen, zum 


üben und die Miniſter nach ihren Handlungen zu beurkheilen; 


die 1 werde es am Entgegenkommen ihrerſeits nicht 
al Es ſei wieder viel von den Wahlerlaſſen gere- 

det. Die Regierung habe ausdrücklich in denſelben geſagt, daß 
Niemandem das geſetzmäßige Wahlrecht verkümmert werden 
ſollte; aber wenn alle Parteien bei den Wahlen für ſich han⸗ 
delten, ſo könne man von dem Miniſterium nicht verlangen, 
daß es feine Hände in den Schooß lege. Auch gegen die Aeuße⸗ 
derung reactio⸗ 

nair genannt, müſſe er ſich verwahren. Die Regierung fei nicht 
reactionair, fie ſtehe genau auf dem Programme des vorigen 
m Intereſſe des Miniſteriums könne er nur 
wünſchen, daß man daſſelbe nach ſeinen Handlungen beurtheile. 
Abg. Karſten beſtreitet die Behauptung des Abg. von 

daß in den erſten beiden Sätzen des Vincke'ſchen 
einconſtitutionalismus ausgeſprochen ſei. 
Wenn der Abg. Waldeck geſagt, daß Preußen ohne allen 
Zweifel ein demokratiſcher Staat ſei, fo ſei er doch auch ohne 


fehlen 


rung des Abgeordneten v. Vincke, der die 
Miniſteriums. 


Kirchmann, 
Entwurfs der S 


allen he ein Königlicher Staat. (Bravo von der 
Binde jhen artei.) 


Entwurf, nur an die Worte des Wahlerlaſſes halten wolle, 
ſo wäre eine Adreſſe nicht gerechtfertigt. Zwiſchen jenem Er⸗ 
laß aber und den Urwahlen hätte man von Seiten der Re⸗ 


ierung auf jede 11 agitirt und durch Machinationen aller 
ö An Material zum Nachweis dafür 
fehle es nicht, vom Landrath herab bis zum Bürgermeiſter 


rt zu wirken geſucht. 


und Schulzen, und den Klagen darüber habe man in der 


Adreſſe durch die Worte des Tweſtenſchen Entwurfs beiſteuern 


wollen. Durch die Adreſſe wolle man nicht nur dem Hauſe, 


l auch den Wählern und dem Lande gerecht werden. — 
edner widerlegte dann einen Theil der Vinckeſchen Mitthei⸗ 
1858 habe er 


lungen über die Vorgänge in ſeiner Partei. 
gehofft, die damalige Oppoſition jener Herren werde Erfolge 
haben, namentlich als Mitglieder der Partei Miniſter gewor⸗ 
den. Das ſei nicht in Erfüllung gegangen. Die Trennung 
der Partei ſei nicht verurſacht durch das Stavenl agenſche 


Amendement, ſondern dieſes ſei eine der letzten Veranlaſſungen 


9 Be links. 
bg. eichenſpe 


chrittspartei, die epitheta ornantia könne er nicht alle aufs 
zählen. Aber 0 
ſeiner Partei nicht far di am wenigſten in einer Loyali⸗ 
täts⸗Adreſſe. Und wünſchen wir uns heute ſchwarzweiß, jo 


würden wir morgen von der Fortſchrittspartei wieder ſchwarz⸗ 


gelb angeſtrichen (Heiterkeit). Es handle ſich einfach darum, 
ob die gouvernementale Initiative bei dem Hauſe oder bei 
dem Könige ſei; alſo ob der König nur herrſchen oder auch 
regieren ſolle. Er nehme jene Initiative für den Fürſten in 


Anſpruch (Widerſpruch links). Ob ware republicain - 


oder constitutionnell — das ſei auch ſchon rüher in Frank⸗ 


reich die Frage geweſen. Die Frage ſei auch in einzelnen Fäl⸗ 
ein Miniſterprä⸗ 
dem Ausfall der 


len entſchieden worden, indem in Frankrei 
ſident erklärt habe, daß er ſich ſtets nach 
Wahlen richten werde. Unſer Miniſterium werde das ſicherlich 
nicht 7 1 Eine Regierung, die ihre Principien erſt nach dem 
Ausfall der Wahlen richten wolle, müſſe er als eine anarchi⸗ 
ſche bezeichnen. (Beifall im Centrum und rechts.) 
bgeordn. v. Binde (perſönlich). Der Abgeordnete Wal⸗ 
deck hat mich unter den erſten Führern der conſtitutionellen 
Partei auf dem vereinigten Landtag mit dem Finanzminiſter 
v. d. Heydt zuſammengeſtellt. Ich meinerſeits muß dieſe Zu⸗ 
ſammenſtellung für alle Zeit ablehnen. Dieſe Bemerkung 
widerſpricht auch den Vorwürfen, die mir heute der Finanzmi⸗ 
niſter gemacht hat, weil ich das Miniſterium reactionair ge⸗ 
nannt, und geſtern der Kriegsminiſter, weil ich es für „li⸗ 
beraler geworden“ erklärt. Die Einigkeit der beiden Herren 
ift vielleicht durch den bekannten Brief geftört worden. (Große 
eiterkeit. Finanzminiſter v. d. Heydt conſtatirt die Einig⸗ 
keit des Miniſteriums; es beſtehe kein iderſpruch zwiſchen den 
Erklärungen des Kriegsminiſters und den ſeinigen. Der Kriegs⸗ 
miniſter habe nur geſagt: fie ſeien jetzt eben fo liberal, wie unter dem 
vorigen Minifterium. (Anhaltende Heiterkeit.) 

Abg. v. Hoverbeck: Der Abgeordnete v. Vincke habe ſich 
if fein Zeugniß über feine Thätigkeit in der Militaircom⸗ 
miſſion von 1860 berufen; er bezeuge das entſchieden glän⸗ 

zende Auftreten gegen die Miniſter; im Plenum habe ſich das 
dagegen milder geſtaltet und das Votum des Herrn v. Vincke 
endlich, die Bewilligung nämlich des Proviſoriums, ſei ganz und 
gar ein nachgebendes geweſen. Herr v. Binde habe ihn durch 
Ian Autorität zu demſelben Votum bewogen, was er jetzt 
ehr bereue, und nur durch die ſpätere Verweigerung des au⸗ 
ßerordentlichen Militair⸗Budgets im Jahre 1861 gut gemacht 
zu haben 1 die ihm von Herrn v. Vincke den Namen 
eines Nihiliſten zugezogen. Fernere perſoͤnliche Bemerkun⸗ 
gen werden noch von den Abgeordneten v. Hennig, v. Ho⸗ 
verbeck, v. Vincke, Schulze (Berlin) gemacht, welcher Letztere 
gan Reichenſperger (Geldern) bemerkt, daß das Königreich 
talien zur franzöſiſchen Bundesgenoſſenſchaft grade durch die 
preußiſche Politik genöthigt worden ſei. 5 
Der Berichterſtatter Abg. Tweſten acceptirt eine Aeuße⸗ 
rung Reichenspergers, daß die preußiſche Demokratie eine 
harmloſe ſei, dann ſei ſie gewiß eine berechtigte und geſetzliche, 
vollkommen auf der Verfaſſung ſtehende. — Der Schwer⸗ 
punkt des Hagenſchen Antrages ſei nur geweſen, die Geltend- 
machung eines Rechtes in concreto, welches in abstracte 
von niemand beſtritten ſei. Ohne Abſtimmung vorzunehmen, wird 
die Discuſſton fortgeſetzt und zwar über Punkt 3 der Commiſ⸗ 
ion und Punkt 2 der Vinckeſchen Adreſſe (Wahlerlaſſe). Der 
räſident bittet im Intereſſe der ſchleunigen Beendung der 
—. bag die Redner, ſich in ihren Reden jo kurz als moglich 
zu faſſen. (Beifall). i a 
7 v. Gottberg: Den Wahlerlaſſen ſei eine viel zu 
große Wichtigkeit beigelegt; das Miniſterium habe ſich nur 
die oppofitionelle Agitation feiner Beamten verbeten, und das 
ei das wenigſte, was es verlangen könnte, auch von den 
ichtern. Wäre das letztere nicht der Fall, ſo würden die 
Richter ein vollſtändiges Privilegium zur ppoſition im 
Staate haben. 
Der Vice⸗Präſident 8 übernimmt den Vorſitz. 
Abg. Koſch (auf der Journaliſten⸗Tribüne ſchwer ver⸗ 


\ 


g. v. Forckenbeck: Wenn man fer wie der Vinckeſche 


g i perger (Köln): Ihm und feiner Partei 
0 oft noch viel ſchlimmer aufgeſpielt worden, als der Fort⸗ 


Proteſte gegen ſolche Angriffe einzulegen, ſei 


Privatp 


ſtändlich): Was die Wahlerlaſſe anlangt, fo habe er dem 


Hrn. Miniſter des Innern ſchon in der Commiſſion geſagt, 
daß das Ungeſchick der Unterbeamten weit über die Grenze 
hinausgegangen ſei, aber ein Staatsmann hätte wiſſen müſſen, 
daß eine Parole, jo ausgetheilt, ſehr leicht überſchritten wer⸗ 
den könne. Der Miniſter habe ſich auf den Grafen Schwerin 
berufen, darauf ſei zu erwidern, daß wenn zwei daſſelbe thun, 


es doch nicht daſſelbe ſei. Der Miniſter Graf Schwerin habe 


das volle Vertrauen im Lande beſeſſen, man habe gewußt, 
was er mit ſeinem Erlaſſe gewollt. 5 . 
Die gegenwärtigen Wahlerlaſſe hätten die Reaction im 
vollen Umfange reactiviren wollen. 
Königsberger Bezirke curſirt haben, er leitet 
Miniſter des Innern ſich ſo eben aus dem Saale entfernt 
habe. Eine Remedur ſei ſelbſt in den ärgiten Fällen nicht 
eingetreten, die Berichtigungen des Miniſters ſeien nicht ver⸗ 


öffeatlicht worden, der Regierungs⸗Präſident habe vielmehr 


in mündlichen Vorträgen Anſichten entwickelt, die über alles 
Maß hinausgingen. („Die Wahlen demoraliſiren das Volk, 


deshalb ſei er durchaus gegen ein Regierungs-Syſtem mit 


Wahlen“; „der ganze Liberalismus ſei eine Epidemie“; „er 


ſpreche ſo, nicht nur weil es ihm ſo aufgetragen, ſondern 


weil es zugleich ſeine innerſte Ueberzeugung ſei“; „er habe 
von dem Chef gemeſſenſte Weiſung, eruft zu rügen“ und ähn⸗ 
liche Stellen der betreffenden Rede des Herrn v. Kotze wer⸗ 
den unter lebhaftem Hört! Hört! verleſen). Hoffentlich 
werde dieſe Veröffentlichung dazu beitragen, einer Provinz 
Abhilfe zu ſchaffen, die ſich beſſer um das Vaterland ver⸗ 
dient gemacht habe, als daß man in ſolcher Weiſe auf ihre 
Bevölkerung einwirken ſollte. 

Cultusminiſter v. Mühler: Es iſt von dem Abgeord⸗ 
neten für Königsberg der Erlaß der Regierung zu Königs⸗ 


berg vorgeleſen worden; ich kann in Bezug auf deuſelben nur 


auf die Erklärung des Miniſters des Innern in der Commiſ⸗ 


ſion mich berufen, daß er nämlich, ſobald ihm derſelbe be— 


kannt geworden, die geeignete Reprobation hat eintreten laſ⸗ 
ſen. In Bezug auf die Worte des Kriegsminiſters vom geſtri⸗ 


gen Tage enthalte ich mich jeder Interpretation, da der ſteno⸗ 
graphiſche Bericht vorliegt, und berichtige dieſelben nur das 


hin, daß der Herr v. Kamptz nicht Regierungspräſident, ſon⸗ 
dern nur Oberregierungsrath iſt und der Kriegsminiſter dem⸗ 


ſelben keine Standeserhöhung hat zu Theil werden laſſen 
wollen. Was ferner die Mittheilungen aus Zeitungsblättern 
über die Reden des Regierungs-Präſidenten von Kotze be⸗ 
nnern im Falle einer Be⸗ 
ſchwerde gewiß Gelegenheit genommen haben, auch dieſe zu 
reprobiren. Eine ſolche Beſchwerde iſt aber nicht an das Mi⸗ 
niſterium gelangt und es war mißlich eine Remedur blos auf 
die Berichte öffentlicher Blätter hin eintreten zu laſſen. Der 


trifft, ſo würde der Miniſter des 


Geſchäftsgang des Hauſes iſt ja auch wohl ſo, daß die Be⸗ 
ſchwerden über einzelne Regierungsbeamte erſt den Juſtanzen⸗ 
zug durchgehen müſſen, ehe das Haus darüber befindet. 
(Nicht richtig! von der einen Seite; von der andern: Ja, 
wohl!) 

Was endlich den vorgeleſenen Erlaß an die Urwähler in 


der Provinz Preußen betrifft, ſo habe ich nicht gehört, daß 
derſelbe von einer Behörde ausgegangen iſt. (Dr. Koſch: Von 
Ich vermuthete, er rühre von 
anders iſt, wird auch hier das 


der Regierung zu Königsberg). 
erfonen her, wenn es 
Weitere vorbehalten werden. \ 


Abg. Parriſius glaubt, daß die Entgegnung des Mi⸗ 


niſters auf einem Mißverſtändniſſe beruhe, uur bei Petitionen 
ſei der Inſtanzenzug inne zu halten. 

Abg. v. Binde nimmt den Miniſter in Schutz, da der⸗ 
gleichen auf geſchäftsordnungsmäßigem Wege nicht eingebracht 
werden könne. f 5 

Abg. Zimmermann beantragt Vertagung der Debatte, 
da die Herren Miniſter nicht anweſend ſeien. (Inzwiſchen 
treten die Herren v. d. Heydt, v. Roon, v. Jagow wieder ein 
und der Abg. Zimmermann zieht Angeſichts dieſes guten Er⸗ 
folges ſeiner „Androhung“ den Antrag zurück. 

Zu Al. 4 (Unterſtellung u. f. w.) nimmt Abg. v. For⸗ 
denbed das Wort, um den Wahlerlaß des Herrn v. Schme⸗ 
ling, der bei Landwehr⸗Controlverſammlungen häufig verleſen 
worden ſei, zur Sprache zu bringen. Er halte das für einen 
Verſtoß gegen die Verfaſſungsbeſtimmung, daß die bewaffnete 
Macht nicht berathſchlagen dürfe und frage den Herrn Kriegs⸗ 
minister, ob er davon wiſſe und was er dagegen gethan. Er 
regt ferner die Vorfälle in Mühlhauſen an, über welche die 


Sternzeitung eine acteumäßig als falſch nachzuweiſende Dar⸗ 


ſtellung gegeben. Keiner der 50 Verhafteten gehöre der Fort⸗ 
ſchrittspartei an. Endlich conſtatire er aus ſeinem eigenen 
Wahltreiſe, daß man dort die Fortſchrittspartei amtlich, und 
zwar durch Ausrufen unter Trommelſchlag als diejenige be⸗ 
zeichnet habe, welche anſtatt des Königs herrſchen wolle und 
dabei die Namen der bisherigen Abgeordneten genannt habe. 
Soviel wolle er zur Characteriſtrung der amtlichen Agitation 
mittheilen. (Beifall.) 15 1 

+ Kriegsminijter v. Roon: Er müſſe bemerken, daß es eine 
eigenthümliche Sache für eine Behörde ſei, wenn ſie ſolche 
Beſchwerden durch öffentliche Blätter erfahre, einzuſchreiten, 
ohne daß irgend Jemand eine Beſchwerde erhoben habe. Er 
glaube, daß man der Central-Behörde nicht zumuthen könne, 
auf vage Beſchuldigungen öffentlicher Blätter, wie ſie jetzt jo 
häufig vorkommen, einzugehen. In dem vorliegenden Falle 
habe er es jedoch für angemeſſen erachtet, darauf einzugehen, 
obgleich es ihm lediglich durch die öffentlichen Blätter betannt 
geworden ſei. Unterm 9. Mai habe er eine Verfügung au 
ſämmtliche General⸗Commandos erlaſſeu. In derſeloen, welche 
der Miniſter verlieſt, wird erklärt, daß das Kriegs⸗Miniſte⸗ 
rium nichts dagegen habe, wenn die Vorgeſetzten ihre Unter⸗ 
gebenen gewiſſermaßen belehren, daß aber während der Con⸗ 
trol⸗Verſammlungen die Wehrmänner zur bewaffneten Macht 
gehörten und deshalb während dieſer Verſammluugen nichts 
anderes, als was zum Dienſte gehöre, mit ihnen verhandelt 
werden dürfe; das werde genügen. (Heiterkeit). 

Abg. Dr. Freſe: Er tönne zwar nicht init einer Regie⸗ 
rung aufwarten wie die Königsberger, dafür aber mit einem 
Landrath, wie es vielleicht keinen zweiten gebe. Hr. v. d. Horſt 
habe den „Hundsfott“ des Hrn. v. Schmeling nach Weſtphalen 
importirt, in einer amtlichen Verſammlung der Gemeindever⸗ 
ordneten in Rahden, und es ſei nur zweifelhaft geblieben, ob 
der ausgeſpielte Trumpf gegen die beiden Vertreter des Kreiſes 
oder gegen die liberalen Aogeordneten überhaupt gegangen 
ſei. Ferner ſeien Flugblätter der Partei mit amtlichem Siegel 
im Kreiſe verbreitet, von Gendarmen vertheilt, den Amts⸗ 
blättern beigelegt. In dem Dorfe Hüllhorſt habe der Land⸗ 
rath in einer Verſammlung von Vorſtehern und Gemeinde- 


Der Redner geht zum 
Beweiſe deſſen des Einzelnen auf die Erlaſſe ein, welche im 
dies mit 
einigen Worten des Bedauerns darüber ein, daß der Herr 


rium am Ruder ſei. 


Verordneten eine Schmährede gegen die Liberalen mit der 
Aufforderung zu Thätlichteiten gegen liberale Agitatoren 
beendet — er, der erſte Verwaltungsbeamte habe ſeine Kreis⸗ 
eingeſeſſenen zu Exceſſen aufgefordert. (Hört, hört!) 
Jetzt gehe die conſervative Agitation in jener Gegend 
fort; man wiſſe ſchon aus den Zeitungen von den dortigen 
Adreſſen und Deputationen an den König; in Rahden ſeien 
Leute amtlich vorgeladen, um eine Adreſſe, die gegen alles 
Wählen ſich ausſpreche, zu unterſchreiben; aus dem Minden⸗ 
ſchen ſei eine Deputation hier beim König geweſen, zu der 
ein Mann gehöre, der — wenn nicht die pofitivften Nachrichten 
irrten — ſchon mehrmals wegen Fälſchung beſtraft ſei 
(Hört, hört!). Und ein ſolcher Menſch ſolle Zeugniß geben 
über die wahre Stimmung jener Gegend! (Lebhafter cr 
Von einem ſolchen Menſchen ließen die Behörden die? ähe 
der geheiligten Perſon Sr. Majeſtät beſudeln! (Ausrufe der 
Eutrüſtung.) — Das lege er nicht dem Miniſter felbit zur 
Laſt, aber ſolche Zeichen characteriſirten das jetzige Syſtem. 
Miniſter des Innern v. Jagow: Der Vorredner habe 
die Möglichkeit hingeſtellt, daß er (der Miniſter) von den 
mitgetheilten Vorgängen nichts wiſſe und dies könne er voll⸗ 
kommen beſtätigen. Alles ſei ihm neu. Der Redner habe ge- 
fragt, ob in Bezug auf das Verfahren des Landraths v. d. 
Horſt eine Remedur ſtattgefunden habe. Das ſei nicht der 
Fall, weil dieſe Thatſachen heute zum erſten Male zu ſeiner 
(des Miniſters) Keuntniß gekommen ſeien. Er glaube, daß es 
wohl geeignet geweſen wäre, dieſe Angelegenheiten früher zur 
Sprache zu bringen. Abg. v. Forckenbeck habe heute wieder 
auf einen Artikel der Sternzeitung über die Vorfälle zu 
Mühlhauſen hingedeutet und ausgeſprochen, als habe die Re⸗ 
gierung den Exceſſen gegenüber eine Verdächtigung der demo⸗ 
kratiſchen Partei aussprechen wollen. Das ſei nicht richtig. 
Die Zeitung habe einen Artikel über die Ereigniſſe gebracht, 
wie die andern Zeitungen und ſoviel er ſich erinnere, ſei da⸗ 
rin von einer ſolchen Verdächtigung nicht die Rede; es ſei 
nur geſagt, daß die Streitigkeiten von einer Provokation in 
einem Wirthshauſe Seitens einer Perſon ausgegangen ſeien, 
die zur Fortſchrittspartei gehöre. Das babe mit den Exceſſen 
nichts zu thun. 5 
Abg. Oſterrath: Er könne dem Abgeordneten Freſe nicht 
widerſprechen, bitte aber den Spruch: audiatur et altera pars 
nicht zu vergeſſen und jedenfalls kein Urtheil zu fällen, ehe 
man nicht den Augegriffenen gehört. Abg. Dr. Freſe (als 
perſönliche Bemerkung): Heute ſei die erſte Gelegenheit ge⸗ 


weſin, die Sache im Hauſe zu erwähnen, gegen Oſterrath be⸗ 


merke er, daß er Zeugen neunen könne, die ſelbſt einem Cris 
minalgerichte genügen würden. — 

zu den Sägen 5 des Commiſſtons- Entwurfs, 3 und 4 
des Vinckeſchen Entwurfs, iſt kein Redner gemeldet, was mit 
lebhaftem Beifalle begrüßt wird. Bei Satz ö des Vincke ſchen 
Autrages (Handelsverträge) nimmt Abg. v. Vincke das Wort. 
Er empfiehlt die Erwähnung der Haudelsverträge, für welche 
er dem Miniſterium, auch in Bezug auf feine Haltung in 
dieſer Frage gegen Oeſterreich, Dank wiſſe; er erkenne datin 
einen erfreulichen Fortſchritt, ſowohl in der auswärtigen Po⸗ 
litit als in der Wendung zum Freihandel. 

Finanzminiſter v. d Heydt. Die Negierurg kann der 
Erwähnung des Handelsvertrags in dem Vinckeſchen Entwurf 
nur zuſtimmen. Die Beſorgniſſe von mancher Seite ſei 
erklärlich; er könne aber nach reiflicher Erwägung ba 
verſichern, daß der Vertrag, ſo wie er ſei, dem Handel und 
der Industrie den größten Nutzen bringen werde. Gerade 
für das weitere Vaterland, Zollverein, werde die Anerken- 
nung des Hauſes entſcheidend ſein. ? 

Abg. Nerchenherm: Der Handelsvertrag entſpreche den 
Wünſchen der Juduſtrie inſofern, als er anerkeune, daß die 
Regierung nicht mehr das Syſtem des Schutzzolls aufrecht 
halten wolle. Die Agitation gegen den Vertrag gehe von be⸗ 
kannten Seiten aus, auch in dieſem Hauſe. Dieſer Vertrag 
emancipire uns von Oeſterreich, das uns durch den Dresdner 
Vertrag von 1853 auch materiell ias Schlepptau genom⸗ 
men hatte. 

Der Juſtizminiſter erklärt auf eine Bemerkung des 
Abg. Coupienne, daß die Handelskammern allerdings nicht 
vor Abſchluß des Vertrages gefragt worden; er ſei aber bereit, 
mitzutheilen, weshalb es nicht geſchehen, und übernehme die 
Verantwortung dafür. 

Man geht zur Berathung des 6. Satzes des Viucke'ſchen 
Entwurfs, die deutſche Frage betreffend. 

Abg. v. Sybel. Durch ſein Amendement in der heſſi⸗ 
ſchen Frage werde auch die Stellung des Hauſes in der deut⸗ 
ſchen Frage ſcharf bezeichnet; deshalb ſei er auch gegen eine 
Berührung der deutſchen Frage. Er würde auch früher gegen 
alle Reſolutionen in der deutſchen Frage gejtimmt haben, weil 
dieſelbe immer nur eine Bundesreforut mit Voltsvertretung 
fordere, aber dieſe nicht zu Stande bringen konnte, weil dazu 
das Vertrauen auf die Freiſinnigkeit und die Energie der 
preußiſchen Politik gehöre, das in den deutſchen Stämmen jetzt 
eben nicht vorhanden ſei. So lange die preußiſche Regierung 
nicht an einer großen Frage gezeigt habe, daß ſie troßz aller 
Juconvenienzen und Beventlichkeiten ſich zu einer friſchen That 
ermannen tönne, jo lange ſei es beſſer, von der deutſchen 
Frage nicht zu reden. 1 

Abg. v. Binde für feinen Entwurf. Man werde ſich 
jeder auswärtigen Frage gegenüber in der Lage befinden, nicht 
alle Verhäliniſſe zu tennen. Auch in England ſei dies der 
Fall, und auch dort faſſe deſſen ungeachtet das Parlament in 
der auswärtigen Politit Beſchlüſſe über die von ihm ge⸗ 
wünſchte Politik. Der Abg. Schulze (Berlin), der auch Aus⸗ 
ſchutßzmitglied des Nationalbereius ſei, habe gemeint, daß das 
deutſche Volt von dieſem Miniſterlum in dieſer Frage nichts 
erwarte. Die deutſche Frage ſei aber 10 ein Fidei⸗ 
commiß, das von einem Haufe dem anderen üoerliefert werden 
müſſe, um bei jeder feierlichen Gelegenheit als der Wunſch 
des preußiſchen Voltes an die Stufen des Thrones georacht 
zu werden; dabei ſei es gleichgeltig, ob ein liberales Miniſte⸗ 
Ser keine Energie vorhanden, jo müſſe 
man um ſo mehr an dieſelbe mahnen. Der Abg. Schulze 
habe kein Vertrauen zur Regierung in der deulſchen Frage, 
warum aber denn in der heſſiſchen Frage? Der Abg. habe 
geſagt, das Amendement Shoel ſei einmal geſtellt, und des⸗ 
halb müſſe er dafür ſtimmen; aber das deulſche Amendement 
lei auch geſtellt und er bitte daher um dieſelbe Protection. 
Die Stockung der Flottenſammlungen komme auf Rechnung 
der deutſchen Gemüthlichteit. Herr v. Roon ſei ja heute noch 
derſelbe, dem man die Flottengelder gegeben! — Die Volks- 
vertretung müſſe ihr Votum in dieſer Frage abgeben und die 
Bee 5 die Ausführung der Regierung überlaſſen. 
Bravo von der Vinckeſchen Partei). . 

Abg. Virchow. 48 les ein weſentlicher Unterſchied zwi⸗ 


U 


x 
* 


ſchen der deutſchen und der kurheſſiſchen Frage. Ueber dieſe 


Frage habe das Haus ſich 1 8 einer langen Discuſſion aus⸗ 


geſprochen, über die deutſche Frage nicht. Das Haus könne 


ſich in einer ſo weſcheft Frage nicht in der letzten Stunde 


der Adreßdebatte beſchäftigen. Den Antrag ſelbſt begrüße er 
mit Freuden. an 1 
Regierungscommiſſar d. auswärt. Miniſt. Hepke. Aeußere 
Umſtände, die nicht mit der deutſchen Frage im Zuſammen⸗ 
hange ſtänden, hätten verhindert, daß eine Erörterung dieſer 
wichtigen Frage im Haufe ſtattgefnnden habe. Den Standpunkt 
der Regierung, wie er ihn im Winter ſchon in der Comm. ausge⸗ 
ſprochen, halte er auch jetzt noch im Weſentlichen feſt. Er ver— 
leſe deshalb folgende Erklärung: „Der Standpunkt, auf wel- 
chem die Königl. Regierung in der Frage der Bundesreform 
fteht, hat ſich, wie auch ſchon die Throurede beſagte, nicht 
verändert; die Regierung hält als Ziel ein Zuſammenfaſſen 
der Kräfte Deutſchlands für ſolche Einrichtungen feſt, welche 
zur Geltendmachung ſeiner politiſchen Schwertraft nach außen 
wirkſam find”. “ 5 
Abg. v. Sänger hält es für durchaus geboten, die 
deutſche Frage zu erwähnen, denn ſie ſei reif, reifer als die 
kurheſſiſche, die jetzt in das Stadium einer ſpecifiſch preuß. 
Frage getreten ſei. Deshalb ſei es nothwendig zu erklären, 
daß dieſe (heſſiſche) Frage nur im ganzen deutſchen Intereſſe 
gelöſt werden ſolle. Keine Annexionspolitik, aber Förderung, 
der preuß. Politik durch Löſung der heſſiſchen Frage. Man 
möge den wichtigen Moment nicht verſäumen. Sei die Re⸗ 
gierung, wie ſie wolle, fie müſſe gezwungen werden, fie aufs 
zunehmen. ; B 
Abg. Schulze (Delitzſch): Die che Frage liege 
5 anders als die deutſche. In der heſſiſchen ſei das Mini⸗ 
ſterium ſchon in der Action, die deutſche Frage aber habe es 
noch nicht angefaßt, es möge alſo von ihr fern bleiben. Bei 
der Einſendung der Flotten-Beiträge habe man auf den Ge- 
ſammt⸗Character des damaligen Miniſteriums, nicht auf die 
Perſon des Kriegsminiſters Rückſicht genommen, auf den es 
1 gar nicht ankomme. Erſt müſſe man von dem jetzigen 
iniſterium Beweiſe haben, daß man ihm vertrauen könne, 


ehe man den Antrag, wie an das vorige Miniſterium ſtelle, 


die deutſche Fahne in die Hand zu nehmen. — In einer 
Adreßdebatte könne man dieſe Frage nicht zum Austrag brin⸗ 
gen. — Dieſe Frage müſſe mit friſchen Kräften behandelt 
werden, bei andern Gelegenheiten, gewiß aber nicht in dem 
jetzigen Stadium der Ermüdung. 

Abg. v. Vincke (Stargard) wendet ſich gegen mehrere 
vorhergefallene Bemerkungen, unter andern gegen die des 
Abg. Schulze, der durch ſeine kräftigen Worte den Beweis 
gegeben habe, daß er wenigſtens noch nicht ermüdet ſei, und 
man dürfe doch Andere nicht ſchlechter beurtheilen als ſich 
ſelbſt. (Heiterkeit) EAN 

Zur Berathung des Paſſus 7 und des v. Sybel ſchen 
Amendements (heſſiſche Frage) ergreift v. Sybel das Wort 
und empfiehlt ſein Amendement beſonders deshalb, weil die 
preußiſche Regierung die Competenz des Bundestages in der 
heſſiſchen Sache nach den letzten Ausſchußberichten beim 
Bundestage leider anerfannt habe. Man müſſe die kurheſſiſche 
Sache thätig in die Hand nehmen; eine Mitwirkung des 
Bundestages zur erwünſchten Löſung der kurheſſiſchen Frage 
werde in Kurheſſen mit Heiterkeit begrüßt werden; Phraſen 
über die deutſche Frage könne man ſich ſparen; der einzige 


11 zur Löſung der deutſchen Frage ſei jetzt die kräftige 
in ſchen. fee e 


ngriffnahme der heſſi { ; 
(Um 6 Uhr Abends wegen Ermüdung der Stenographen 
%, ftündige Vertagung der Debatte. Bor 9 Uhr Abends iſt die 
Sitzung jedeufalls nicht beendigt. Den Schluß der Verhand⸗ 


lung [den wir bereits telegraphiſch berichtet] ausführlicher in 


dem morgen erſcheinenden Blatte.) 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angetommen 2 Uhr 15 Min. Nachmittags. 
Frankfurt a. M., 7. Juni. Ju uuterrichteten 
Kreiſen circulirt folgende der Verfaſſungspartei gün⸗ 
ſtigſte kurheſſiſche Miniſterliſte: Loßberg Aeußeres, 
Eriminaldirector Kerſtiug Juſtiz, Negierungsrath Wic: 
gaud Inneres, Oberfinanzrath Zuſchlag (Kammerprä⸗ 
ſident bis 1859) Finanzen, Oberſt Baumbach Kriegs⸗ 


miniſter. 


5 Deutſehland. 

* Berlin, 6. Juni. In der heutigen Sitzung des 
Herrenhauſes wurden die Commiſſions⸗Auträge auf Aner⸗ 
kennung der Continuität der Seſſion, wie telegraphiſch ge- 
meldet, angenommen. (Bericht über die Sitzung wegen Mangel 
an Raum morgen. 

— Die von der „D. A. Z.“ gebrachte Nachricht, daß 
Prinz Felix zu Hohenlohe-Dehringen ſich in Baden erſchoſſen, 
iſt unbegründet. n 

— Der Abgeordnete Krauſe aus Oſtpreußen (Brauus⸗ 
berg) kam geſtern Abend in einer Droſchte vor ſeine Woh⸗ 
nung gefahren, konnte aber nur mit Hülfe des Kutſchers aus⸗ 
ſteigen und von Hausbewohnern unterſtützt ſein Zimmer er⸗ 
reichen. Auf einen Stuhl niedergelaſſen, fiel er plötzlich zu 
Boden. Sofort wurde nach einem Arzte ausgeſchickt und 
Herr Krauſe inzwiſchen auf das Bett gelegt. Als der Dr. Ring 
nach wenigen Augenblicken erſchien, ſchritt er ſogleich zu einem 
Aderlaß, allein es floß kein Blut mehr und auch die übrigen 
Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. 

— Die „Judependance Belge“ meldet an der Spitze ihrer 


Pariſer Correſpondenzen vom 3. Mai: „Man theilte heute 


als offiziell vollbrachte Thatſache die Anertennung des König⸗ 
g:iches Italien durch Preußen mit.“ 


Danzig, den 7. Juni. 

* Seit geſtern weilt der frühere Oberarzt des hieſigen 
Lazareths, Herr Profeſſor Dr. Baum aus Göttingen, in un: 
ſerer Stadt, um die Operation eines ſogenannten Blutſchwam⸗ 
mes an einem hieſigen befreundeten Geiſtlichen zu voll— 
ziehen. 5 / 

— Der Oberbürgermeifter von Brom berg, Hr. v. Foller, 
hat bei dem Feſtmahl, welches am 31. v. Pets. die dortige 
Loge zur Feier der Enthüllung des Friedrichs⸗Denkmals gab, 
nach der „Oſtdeutſchen Ztg.“ folgende Worte an den auwe— 
ſenden Kronprinzen gerichtet: „Wenn wir Bromberger eigent- 
lich auch in allen Ständen faft ausſchließlich zur Fortſchrüte⸗ 


partei gehören, und nach den letzten Ereigniſſen eine Dishar⸗ 


monie zwiſchen der Krone und dem Volke zu drohen ſchien, 


ſo ſind wir doch gewiß ebenſo loyale Staatsbürger, als es 


nur irgend welche geben kann. Es liegt in den Zeitverhält— 


niſſen, in der Natur der Sache, daß wir, wie alle verſtändi⸗ 


gen einſichtsvollen Männer, auf der großen Bahn Vorwärts 


die 8 bereits einen 
kulation animirt, tritt doch die 


unverrückt weiter ſtreben, dennoch halten wir, wie das ge⸗ 
ſammte Preußenvolk, treu zu unſerem Fürſtenhauſe — das 
zeigt Ihnen der Jubel der Bevölkerung beim Anblick des 
Denkmals unſeres großen Königs, das zeigt Ihnen die Freude 
des Volkes über die Ankunft unſeres preußiſchen Thronerben. 
Und dieſe unſere Geſinnung bitten wir Sie, Ihrem hohen 
Vater offen darzulegen!“ 

Königsberg, 6. Juni. (Tel.) Die gegen den hieſigen 
Handwerker⸗Verein ſchwebende Unterſuchung wegen Ueber⸗ 
tretung des Vereinsgeſetzes gewinnt von Tage zu Tage an 
Umfang, da von der Staatsanwaltſchaft nicht weniger als 
30 Punkte aufgeſtellt find, aus welchen hervorgehen ſell, daß 
der Verein politiſcher Natur ſei und mit anderen Vereinen 
in Verbindung ſtehe. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 7. Juni 1802. Aufgegeben 2 Uhr 50 Min. 
3 in Danzig 3 Uhr 35 Min. 


etzt. Crs. Letzt. Ers 

Roggen flau, a Preuß. Rentenbr. 99 | 99 
SD 50% 51 33 % Weſtpr. Pfobr, 88 883. 

Mai- Juni ... 50 507 4 %% do. do. 94 — 
Septbr.⸗Detbr. . 4 483 | Danziger Brivatbt, — — 104 
Spiritus Mai Jani 18, | 18% ! Oupr. Pfandbriefe 80 | 96% 

Rüdöl Mai⸗Jani. 13% | 13% anzoſen . 186 136 
Staatsſchuldſcheine 895 | 89% | Nationale. 655 | 65% 
4 % 5ör. Anleihe 101; | 1013] Poln. Banknoten 873 | 87% 
5% bor. Br.⸗Anl. 1074 | 1073| Wechſelc. London 6. 276. 217 
Hamburg, 6. Juni. Getreidemarkt. Weizen 


loco flau, ab Auswärts geſchäftslos. Roggen loco weichend, 
ab Königsberg Juni 77%, gehalten, 77 geboten. Oel loco 28, 


October 27%. Kaffee ruhig. 
Amſterd am, 6. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen ſtille. Roggen unverändert, wenig Geſchäft. 
Raps October 75%. Rüböl Herbſt 43%. 

London, 6. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Eugliſcher Weizen wenig Zufuhr, feſt gehalten, in fremdem 
nur Detailgeſchäft. Gerſte langſam verkauft. Hafer ſehr matt, 
einen halben bis einen Schilling niedriger. Schönes Wetter. 


London, 6. Juni. Conſols 92. 1% Spanier 44. 
Mexikaner 31%. Sardinier 81%. 5% Ruſſen 97. 4½ % 
Ruſſen 91. S 

Hamburg 3 Mon. 13 % 8% ſh. 

Wien 13 „ 10 Kr. 


London, 6. Juni. Nach dem neueften Bank⸗Ausweis. 
beträgt der Noten- Umlauf 20,850,540, der Metallvorrath 
15,486,723 £. 

Liverpool, 6. Juni. Baumwolle: 8000 Ballen Um⸗ 
851 Preiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 72,320 

allen. 


Paris, 6. Juni. 3 7 Rente 70, 40. 4% % Rente 


* 97, 50. 3 7 Spanier 495% er 3: Spanier —. Oeſterreich. 


St.⸗Eiſenbn.⸗Act. 518. Oeſter. Credit-Actien —. Credit 


mob.» Act. 832. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 617. 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 6. Juni. 

up [Wochenbericht.] Witterung anhaltend ſchön, der 
Stand Saaten berechtigt zur Annahme geſegneter Erträge. 
Das Ausland berichtet gleichfalls höchſt günſtig und obgleich 

tand erreicht, der zur Spe⸗ 
rage dafür ſo vereinzelt auf, 
daß kaum für die nächſte Zeit größere Umſätze zu erwarten 
find. Gekünſtelte Depeſchen über den Londoner Markt 
und Anfragen von Belgien riefen Montag regere Kaufluſt zu 
5 c höheren Preiſen gegen vergangene Woche hervor, doch 
mußte dieſer Vortheil ſchon am nächſten Markttage aufgege⸗ 
ben werden. 

Der dieswöchentliche Umſatz beläuft ſich auf ca. 1100 
Laſten zu nachſtehenden Preiſen: 129,130 bunt polniſch Z 
620,525, 1298 hellbunt „ 527%, 1308 desgl. ZZ. 540) 
854 132/38, gutbunt E 545,540, 133/48 hellbunt Z 550, 
545, 133% hochbunt ZZ 560 —570. m 

Roggen fand nur in beſter Qualität zu unveränderten 
Preiſen Käufer, abfallende Qualität ganz vernachläſſigt. 
Juni⸗Juli Connoiſſement 325,320 bezahlt, heute nicht zu 
bedingen. 

rbſen und Gerſte ganz vernachläſſigt. 
Spiritus bei Heiver Zufuhr ſteht im Preiſe; . 17 der 


8000 *. 

; Danzig, den 7, Juni. Bahnpreiſe. 

Weizen hellbunt, fein und hochbunt 125/27—128/29—130/31 
— 132 34 & nach Qualität 82½/85 — 86,87 — 8714/89 
90 95 Hr ; bunt und dunkel 120 122—123/25 278 nach 
Qualität 67 1,,70—72 % /75—77 14,180 

Roggen im Detail u. in Partien 58/57 56/54 . er 125 8. 

Erbſen, Futter⸗ und Koch- von 50 52 ½ —54 56 Hu 

Gerſte kleine 103/105 —1 10/11 4 von 34/36— 38,40 Gr 

do. große 108,10—112/14 von 37/38 41/42 Gu 

Hafer von 29 30—32:33 Zu 

Spiritus 17 & Yr 8000 7 Tr. 

Getreide-Börſe. Flaue Londoner Depeſche, ſchönes 
Wetter und die bevorſtehenden Feiertage vereinigten ſich heute 
den Markt recht luſtlos zu machen, es find ca. 80 Laſten 
Weizen verkauft, bunt 13128 „ 520, weißer Bugger 
1 8 Js 550 vr 85 8. 1 iſt nur kaum unver⸗ 
ändert zu nennen. $ 12 olu. geruchfrei N 337 
„ur 125 U. Roggen e 

Elbing, 6. Juni. (N. E. A.) Witterung: drückend heiß. 
Nachmittags Gewitter und Regen. Wind: umlaufend. 

5 Die Bufuhren von unverkauftem Getreide find mäßig, 
die Preiſe für Roggen, von dem beinahe nichts in geruchfreier 

Waare eintrifft, habeu in den leichten Gattungen etwas nach⸗ 

gegeben. Die Preiſe der übrigen Getridegatkungen ſind bei 

85 Fünen unverändert N a Spiritus in den 

etzten Tagen nicht führt, iſt begehrt und im Prei ſt 

hei e cht zugeführt, geh d im Preiſe feſ 

Bezahlt iſt: Weizen hochbunt 125.— 136 N 77,79 — 93 
Sg bunt 124—1308 76 78—84 86 F, roth 123—1308 
73//5—84 86 u, abfallender 119—1294 61,63—78/80 I 
— Roggen 120278 51% — 56 . — Gerſte große 106— 
1158 36 — 42 „kleine 100 — 1104 34 — 39 . — 
Hafer 60/78 u 23—33 . — Erbſen, weiße Koch⸗ 52— 
55 We., Futter ⸗ 46 — 51 . — Spiritus 17 Re der 
8000 4 zu bedingen. 

Stettin, den 6. Juni. An der Börſe. Weizen etwas 

höher bezahlt, loco Yr 858 gelber Galiz. 7071 & bez., 

gelber Schleſ. 73 ½—74 „ bez., 85 1 do. 76 % bez., eine 

Ladung weißer Schleſiſcher r Conn. 73 ½ & bez., weißer 

Krakauer 74— 76 bez., 83 85 gelber Juni» Juli 75— 

74%, 75 & bez. u. B., Juli⸗Auguſt 75, %, „ A bez. u. 


A. Weber, Guſtav Adolph, 


Südſeethran 11½ M. bez. 

Berlin, 6. Juni. Wind: NW. Barometer: 282. Ther⸗ 
mometer: früh 15° +. Witterung: ſchwül. 

Weizen u 25 Scheffel loco 65 — 75 % — Roggen 
ver 20008 loco 48 ¼, 51 ½ ., Mai⸗Juni 50%, %, % A 
bez. u. G., 50% B., Juni⸗Juli 49%, ½, ½% Ag bez. u. 
G., ½ B., Juli⸗Auguſt 485%, 49, 48 ½ Ag bez. u. G., 
48%, B., Septbr.» Detbr. 48%, Ya, ½ & bez., B. u. G., 
October-November 48, 48 ½, 48 . bez. — Gerſte ur 25 
Scheffel große 33 — 37 . — Hafer loco 24 — 26 &, 
vr 1200 3 Juni⸗Juli 24% . bez., do. Juli⸗Auguſt 
24% . bez., do. Auguſt-Septbr. 25% 9% bez., Septbr.⸗ 
October 25% & bez., October Novbr. 25 & bez. 

Rüböl r 100 Pfund ohne Faß loco 13% & bez., 
Kleinigkeit 13% N. bez., Mai⸗Juni 13%, Br., % G., Juni⸗ 
Juli 13% Ag B., ½ G., Juli⸗Auguſt 13% . B., Yu 
G., September-October 13%, %, ½ & bez. u. G., 7 B., 
October-November 13% bez., B. u. G., November⸗ 
Dezember 13% , bez. u. G., ½ B. 

Spiritus Jr 8000 % loco ohne Faß, Kleinigkeiten 
ſchwachproc. Waare 18 ¼ 3 im Laufe nächſter Woche zu 
liefern 18% ., do. Mai⸗Juni u. Juni⸗Juli 18%, %, Ya 
Re. bez. u. B., % G., do. Juli⸗Aug. 18/8, ½, % Re bez., 
% B., % G., Aug.⸗Septbr. 18½, , „ & bez. u. B., 
% G., Septbr.⸗Octbr. 18 ½, , ½ Be bez. u. B., ha 
G., Oct.⸗Nov. 18 & bez. 2 

Mehl. Wir notiren für Weizenmehl Nr. O. 4% — 5%, 
0. u. 1. 4½ —4 % , Roggenmehl Nr. O. 3% —4½, 0 u. 1. 
3½ — 3% &. : 


2 
Gerharda eg . 


John Brown, Hull, Holz. — S. C. 
> J. Wlicho, Providence, 


„H. Pehrſſon, Jacob Unger, C 
Sonn, La Plata (S.⸗D.), Goole, Ballaſt. 


Fondsbörse. 
\ 5 6. Juni. 1 
Berlin-Anh. E.-A. 142301411 J Staatsanl. 56 1013 101 
Berlin-Hamburg — 1175 do. 53 1004 99 
Berlin- Potsd.-Magd. 194 193 | Staatsschuldscheine | — 89% 
Berlin-Stettin Pr,-O.| — | — | Staats-Pr,-Anl, 1855 1225121 
do. II. Ser.] 951 95 Ostpreuss. Pfandbr, 89 — 
do. III. Ser.] 45 | 94% Pommersche 33% do, 914 91% 
Oberschl. Litt. A. u. C1533 152% | Posensche do, 4% — 
do. Litt. B. 1327 — do. do, neue | — 98 
Oesterr.-Frz. Stb. 1363 35% | Westpr. do, 33 | — 88 
Insk, b. Stgl. 0. Anl.] — | 86% do, 4% 5 
do. 6. Anl. — | 96% | Pomm. Rentenbr, 995) 994 
Russ.-Poln, Seh,-Ob,] — | 82% | Posensche do. 99 98 
Cert. Litt, A. 300 fl. — | 94% Preuss. do, 997, 98 
do. Lit. B. 200 fl. — | — [Pr. Bank-Anth.-S. 122% 121% 
Pfdr, i. S.-R. 875 — | Danziger Privatbank. 1014 — 
Part.-Obl, 500 fl. 94 — Königsberger do. = | 98% 
Freiw. Anleihe 1021013 | Posener do, | 963 — 
5 % Staatsaul. v. 59 [1 7/1074 | Dise,-Comm,-Anth. | 96 95 
St. Anl. 4//% [101%j101% | Ausl. Goldm. a 5 10 1033 
Wechsel-Cours, 
Amsterdam kurz 1437 43 Paris 2 Mon, 805 80% 
do, do. 2 Mon, |1425 |.42% [Wien öst, Währ,8 T.] 78% | 78% 
Hamburg kurz 1514 101% [Petersburg 3 W. 96 96 
do, do. 2 Mon. 190 1501 Warschau 90 SR. 8 T. 8% 


London 3 Mon, 5,22 J 21% Bremen 100d. 8 T. 1095 |1035 
Verantwortlicher Redaeteur: H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Baromet. 
E 1% Therm. im 
2 8 Stand in Wind und Wetter. 
&|9 Par.⸗Lin. blen 
60 4 035,66 SV. früh; dezo en. 
% 80 336,42 | + 173 | oo. he Horizont bewölkt. 
12] 336,05 | + 23,9 do. friſch; leicht bewölt. 


Freireligiöſe Gemeinde. 

Am 1. und 2. Pfingſtfeiertage Gottesdienſt 
und Abendmahlfeier im Saale des Gewerbehau⸗ 
ſes, Vormittags 10 Uhr. Predigt: Herr Predi⸗ 
ger Röckner. Feſtlieder am Eingange. 


eute Nachmittags 2% Uhr wurde meine Frau 
Emma, geb. Schueßler von einem Töchter⸗ 
chen A entbunden. 
iegenhof, den 5. Juni 1862. 
Der 3 
13965 eiß. 


n unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen 
und bei 


Constantin Ziemssen, 
Buch⸗ und Muſikhandlung, 


. Langgaſſe 35, 
vorräthig: 


Der Allgemeine franzö⸗ 


Reiche Zolltarif, verglichen mit 
e 


em für die Einfuhren des Zollver⸗ 
eins in Frankreich vereinbarten Zoll: 
tarife. Gr. 8. Geheftet Preis 12 Sgr. 


erner iſt noch von uns zu beziehen: 
utbentifcher Abdruck von: Handels⸗ 
Vertrag mit 2 Nebſt Tarifen A. und B. 
Schifffahrts⸗Vertrag. Uebereinkunft, betreffend 
die Zollabfertigung des internationalen Verkehrs 
auf den Eiſenbahnen. Uebereinkunft wegen ge⸗ 
enſeitigen Schutzes der Rechte von literariſchen 
zeugniſſen und Werken der Kunſt. Schluß⸗ 
Nate Deutſch und Franzöſiſch. 4to. ges 
eftet. Preis 1 Thlr. 3 
Berlin, 26. Mai 1862. 3977 
Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


Kalk-Verkauf. 


Capt. Södergrön Schiff 
aren iſt mit einer Ladung 


friſchem Schwediſchen Kalk 


hier angekommen. Beſtellungen wer⸗ 
den an Bord des Schiffes durch den 
Capitain und in meinem Comptoir 
entgegen genommen. 


A. Wolfheim, 
Comptoir: Karpfenſeigen⸗ u. Kalk⸗ 
ort⸗Ecke No. 27. 


NB. Ei ah 
lagerter ace abge 
Io abzunehmen, zu ver 
aufen. 


er Schiff „Barend“ und „Catharina“ em⸗ 


friſchen engl. Portland⸗Cement, 


Marke: Knight, Bevan u. Sturge, London, den 

ich zu billigſten Weeze offerire. IE 
errmaun er 

0 [3981] Laſtadie 25. ? 


ee e eee 


Portland-Cement aus der Pom- 


mers chen Portland-Oement-Fabrik zuStettin; 
Engl. Steinkohlentheer be 


Rud. Malzahn, 
13455 Langenmarkt 22. 


Uhren⸗Ausverkauf. 


Roöpergaſſe 21, eine Treppe hoch, befinden 
ſich 700 Std. Uhren, die im Laufe dieſer Woche 
IR den billigſten Preiſen ausverkauft werden 
ollen. Wanduhren mit Meſſingketten 1 %, mit 
Wecker 1 % 4 9%, Rahmuhren 2 % 26 Kr, 

Rahmuhren durch Federkraft gehend 3 & 26 
dn bis 5 N. 20 . Sämmtliche Uhren find 

gezogen und gut gehend mit 2⸗ jähriger Ga: 

mtie. Alte Uhren werden in Tauſch angenom⸗ 
den e 5 abe e 1 
? artie alte Taſchenuhren ſoll gan 
billig abgegeben werden. [3849] x 


I Wein-Verkauf. 


Mit Bezug auf meine frühere 
Annonce in No. 1321 dieser Zei- 
tung erlaube ich mir den betref- 
tenden Beflectanten ergebenst 
anzuzeigen, dass die mit dem 
Schiffe Borussia, Capt. Ehlert, 
von Bordeanx hier eingetroffe- 
nen 80 soft französischer 
Rothweine Dienstag, den 10. 
Juli, Nachmittags, am hiesigen 
Packhofe und zwar in der an 
der Mottlau gelegenen neu er- 

auten Remise probirt werden 

önnen. 

"U Der Verkauf geschieht ganz 
nach Convenienz versteuert oder 
unversteüuert, Weitere Aus 
kunft ertheile ich gerne in mei- 
nem Comptoir, Heil. Geistgasse 
No. 54. 

Danzig, den 2. Juni 1862. 


[398] Wilhelm Kaeseberg. 


N 


Inventar 12 gete Pferde, 8 


vergangene Jahr 


der eingezahlten Prämie. 
des Abſchluſſes Vormittags von 9 bis 1, und 
ſicherten Einſicht offen liegen. 


Verſicherung. 
Danzig, den 26. Mai 1862. 


[3456] 
D 


Feuerverficherungsban& für Deuſſchtand in 


Nach dem Rechnungs⸗Abſchluſſe der Bank für 1861 beträgt die ind 


75 Procent 


eder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur empfängt dieſen Antheil nebſt einem Exemplar 
neten, bei dem auch die ausführlichen Nachweiſungen zum Rechnungs⸗Abſchluß zu jedes Ver⸗ 


Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer 
beizutreten, giebt der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige 


C. F. Paunnenberg, 


Agent der Feuerverſicherurgsbank für Deutſchland in Gotha 
5 on el Neugarten No. 17. 


otha. 


für das 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr vom Unterzeich⸗ 


egenſeitigen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Naskanft und vermittelt die 


K EEE ERTAREN. e 


Capital-Versicherung, 
in Folge deren das verſicherte Capital nach einer beſtimmten Reihe von Jahren unter allen Um⸗ 
ſtänden gezahlt wird, der Verſicherer mag noch am Leben ſein oder nicht. 


7 
Allgemeine Renten-, Ca pital- und 


o lange gez 
zahlt ſie 100 Thlr. gegen einmalige Einzahlung von 
74 Thlr. 12 Sor. Pf. nach Ablauf von 10 Jahren 
7 77 n ” 78 7 20 7 
al 7. 6 n 7 7 7 30 " 
1 , 40 


7 
22 v „ * 45 ” 
oder gegen jährliche vom Leben des Verſicherers 
3 Jahre alt iſt für 2 Thlr. 11 
[22 


” ” „ 7 


8 Ngr. 3 
[2 


150 
rämien, wenn der Verſicherte 
art: 30 Jahren - 


2 " 
7 5 U [73 9 


abhängige 


40 7. 4 [7 "r ” 2 D „ 42 AG 2 
Die unterzeihneten Agenten empfehlen ſich zur unentgeltlichen Vermittelung von Verſiche⸗ 


rungen aller Art und zur Auskunftsertheilung. 
Danzig, den 31. Mai 1862. 


C. L. Mampe, Ketterhag. Gaſſe 7, 

Rudolph Hasse, Breite Gaſſe 17, 

Jacobi, Königl. Oberförſter a. D., Heil. Geiſtgaſſe 49, 
Albert Reimer in Elbing, Waſſer⸗Str. 24, 


Fr. Rohler in Pelplin und 
der General-Agent der Teutonia 


[3776] 


F.W.L 


iebert, Vorſt. Gr. 49 a. 


Commiſſions⸗Geſchaͤft und Guͤter⸗Agentur 
Ferd. Bergern Danzig. 


Vermittelung für An⸗ und Verkäufe Jandl. u. ſtädt. Güter — Verpachtungen — Unter: 
bringung von Kapitalien jeder Größe — Inſertionsannahme für alle deutſchen und ausländiſchen 
Zeitungen — Placirung von Hausofficianten als: Handlungsgehilfen, Landwirthe ꝛc., Waa⸗ 


ren⸗Verkäufe u. ſ. w. 


omptoir: Holzmarkt 14. (Ecke der Schmiedegaſſe). Briefe franco. 


Pat aufe, Wanzen nebſt Brut, Schwaben, Franzoſen, Diotten, 2 
Ratten, vertilge mit ſichtlichem Erfolge und 2 jähr. Garantie. 


iſen, Flöhe x. 


Puloer, echt caucaſiſches, in Blüthen und pulveriſirt in Schachteln mit meiner 
Inſecten⸗ Funn ersehen 2 ö, 7, 40, 15, , in Flaschen &1 u: 2 
Univerſal⸗Tinctur; dieſe Tinctur iſt das ſicherſte Mittel zur gründlichen Ver⸗ 


Wanzen n der Wanzen in Möbeln und Wohnungen 995 Andi ſolche a Fl. 


nebſt Gebrauchs⸗Anweijung und Garantie 10 —15 Zr: 


Extract als ein Univerſalpräſervativ 
Motten Gebrauche Auweiſung und Garantie 


un 
gegen den Motten⸗ und Wurmfraß, à Fl. nebſt 


wende, Altes Roß No. 6. 


[3737] Wilh. Dreyling, Königl. „ 


| Gtablilements- Eröffnung. 


Nachdem der romantiſch gelegene Garten des 


pexſtorbenen Lotterie⸗Collecteurs Herin Meyer, 


Alt⸗Weinberg in Schidlitz, 


in meinen Beſitz gelangt iſt, beehre ich mich 
denſelben dem geehrten Publikum zum Beſuch 
mit dem Bemerken ergebenſt zu empfehlen, 
daß ich im Garten ſelbſt diejenigen, für eine 
gute Reſtaurirung erforderlichen Einrichtungen 
getroffen habe, und letztere nach Bedürfniß zu 
vervollſtändigen beſtrebt bin. Indem ich die 
ſchönen Garten⸗Anlagen dem Schutze des ge: 
bildeten Publikums ergebenſt empfehle, zeige 
ich ergebenſt an, daß am erſten Pfiagſtfeiertage 
den 8. Juni e., 

Morgens von 5 bis 8 Uhr und Nachmittags f 
von 44 Uhr, jo wie am 2. Feiertage Nachmit⸗ 
tags von 44 Uhr ab auf der ſogenannten Kö⸗ 
nigshöhe meines Gartens ein Concert von der 
Kapelle des 3. Kgl. Garde⸗Regiments ſtattfin⸗ 
den wird, zu dem ergeben]! einladet 

[3926] „Z. M. Schultz. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Gut auf der Höhe, unweit Dirſchau, in 
beſter Gegend, 2 Meil, v. d. Bahn u. 23 Meil. 
größtentheils Chauſſee vom Abſatzorte, beſtehend 
aus 312 Morgen preuß. Maß, incl. ſehr guten 
Wieſen, der Acker durchweg guter kleefähiger 
Boden zu allen Fruchtgattungen geeignet. Ge⸗ 
bäude herrſchaftl. und in ſehr gutem Zuſtande, 
£ t 1 Kühe, ca. 250 
chafe, iſt plötzlich eingetretener Familienver⸗ 

hältniſſe für den ſoliden Preis von 16,000 %. 
bei 5—8°00 % Anzahlung zu verkaufen u. jo 
fort zu übernehmen. Näheres hierüber ertheilt 
Th. Kleemann in Danzig, Breitgaſſe 62. 
—— — —eAuV ä —ñ— a nn 


Guts⸗Verkauf. 


Größe 1317 M., davon 1117 M. größten⸗ 


theils Weizenb. in ſehr gut Cult. ca. 100 Schfl. 
et 2c., Reit Wieſen, Park ꝛc., 1000 
Schafe ꝛc., durchweg ſchön maſſiv eingeb., bel. 
an d. Chauſſ. nach d. Stadt, ſeit viel. Jahr. im 
Beſitz. Pr. 60 M., 4 Anz. Reflect. erth. d. Näh. 
13946) Nobert Jacobi in Danzig, Breitg. 64. 


Eine ländl. Beſitzung, 11 Huf. Pr., 333% Abg., 
compl. Saaten, lebend. u. todten Invent. iſt für 
6600 % 6.2000 % Anz. z. verk. Bach, Kohleng. 1. 


Wesen Familienverhältniſſe iſt ein Gut von 
circa 44 Hufe culmiſch, 1. Klaſſe Weizen ⸗ 
und Gerſtenboden für den Preis von 17,000 


bei 70% , Anzahlung zu haben. Der Reit 


von 10, E kann bei prompter Zinszahlung 
feſt ſtehen bleiben. Der nächſte Abſaßort it El⸗ 
bing an der Chauſſee gelegen. Ausſaaten ſind 
25 Schffl. Weizen, 40 Gchff Roggen, 30 Schffl. 
Gerſte ze. Wohn: und Wirthſchaftsgebäude im 
beſten baulichen Zuſtande, todtes und lebendes 
Inventarium ganz vollſtändig und complett. 

Die geehrten Käufer können das Nähere 
beim Unterzeichneten erfahren und bitte ſich ge⸗ 
faͤlligſt baldigſt zu melden. 


Th. Kleemann, Güter⸗Agent, 
1% in Danzig, Breitgaſſe No. 6. 
1 Kaäufliche Beſitzunzen. 2 

I., No. 154. Eine kleine, aber ifoliit lie⸗ 
gende, in den Grenzen vollitändig arrondirte, 
allerliebſt eingebaute Beſitzung, 5 M. von der 
Stadt, 2 M. vom Bahnhofe, von ca. 300 Mrg. 
pr., mit ſchͤnem Wieſenverhältniſſe. Ausſaak: 
51 Schffl. Weizen, 42 Schffl. Roggen, 1; Schffl. 
Rübſen, 16 Schffl. Erbſen, 18 Schffl, Gerſte, 
40 Schffl. Hafer, 25 Schffl. Kartoffeln, 6 Schffl. 
Wicken. Forderung 22,000 bei 10,000 4 
Unzablumg, Wohngebäude maſſiv, Hypotheken feſt. 

2. No. 79 b., 4 M. von Stadt, 2 M. vom 
Bahnhofe, eine Beſizung von 618 Mrg. pr. incl. 
107 fl. Wieſen. Ausſaat 20 Mrg. Rübſen, 
75 Schffl. Weizen, 75 Schſfl. Roggen, 30 Schffl. 
Erbſen, 14 Schffl. Wicken, 42 Schffl. Gerſte, 
160 Schffl. Hafer, 70 Schſfl. Kartoffeln mit voll⸗ 
ſtändigem Inventar incl. 300 feiner Schafe, 
14 Pferde, 4 Foblen, 13 Ochſen, 14 Kühe, 14 
Jungvieh, guten Gebäuden, Forderung 36,000 
bei 12,0 ablung. 

3., No. 91 b., 4 M. vom Bahnhofe, eins 
der en 2. den Grundſtücke im Werder von 
5 Hufen eg. kl. mit 12 M. kl. Rübſen, 
(6. umgepflügt), 28 Meg kl. Weizen, 23 Mrg. 


— 


kl. Roggen. 15 Mrg. kl. Gerſte, 18 Meg. kl. Erbe 


fen, 25 Mrg. Wicken; 30 Mrg. kl. Wieſen. 
21 Stück Ziehpferde, 10 junge Pferde, 13 Milch⸗ 
kübe, 9 Jungvieh, 20 Schweine ꝛc. Forderung 
35,000 94. bei 12,000 % Anzahlung. Das Grund⸗ 
ſtück it ſchuldenfrei und keiner Ueberſchwemmung 


usgeſetzt. 8 
Selbſtkäufenn auf Anfrage ſofort Bau 
Nachricht, auch iſt zu jeder Tageszeit zu ſprechen 
und zur Austunfisertheilung bereit 
Bäcker in Danzig, 
[3961] Pfefferſtadt 37, 1 Treppe. 
| es iſt ein Dupeud neuer Dauer: 
haft gearbeiteter Mahagoni⸗Rohrſtühle zu verk. 


2 


139011 


Dachpappe in Tafeln a6, 7 u. Sz f p. Q. F. 
„ „Rollen a7, 8u 91 Pf. p. „ 
Engl. Dachfilz in Rollen a 9 Pf. p. „ 
ſowie Skeinkohlen⸗Theer, tunſtl. und natürl. 
Asphalt, Asphaltkitt, Papp⸗ u. Rohrnägel, 
Gyps⸗Rohr, Eiſendrath ꝛc. empfehle anges 


legentlichſt. Herrmann Müller, 
13980] Laſtadie No. 25. 


Sreihhöher zu Fabrikpreiſen empfehlen 
Noggatz & Co., 


[8972] Bropbäntengajle 10. 


Vortheilhafte Käufe ZN 

No. 129 ., 4 M. von Chauſſee, 13 M. 
vom Bahnhöfe, 340 M. pr. Weizboden 1, und 
% davon 2. Klaſſe mit 68 Schifl. Weizen und 
50 Schifl. Roggen⸗Ausſaat, gutem maſſivem 
Wohnhauſe, kräſtigem Inventar für 27,000 
bei 1,000 > Anzahlung und feſter Hypothek. 
No. 41 b. in gleicher Lage 700 M. e. Acker 
Weizenboden 1. Klaſſe u von ſeltener Schönheit 
mit 50 M. zweiſchüriger Wieſen, guten Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebäuden mit 60 Morgen Rüb⸗ 
ſen, 150 Schſfl. Weizen, 80 Schffl. Roggen, 
74 Schffl. Hafer, 156 Schffl. Erbſen, 64 Schffl. 
Kartoffeln und 35 M. Rüden⸗Ausſagt; 350 feine 
Schafe, 22 Pferde, 12 Zohlen, 14 Kühe ꝛc. For⸗ 
derung 58,000 %, bei 18 bis 20,000 % Ans 
zahlung. a 

No. 47 b. Adl. Gut 2, 00 M. c., mit 160 M. 
Wie en, 350 M. Wald. Ausſaat: 330 Schffl. 
Weizen, 6 Schffl. Rips, 350 Schffl. Roggen, 
150 Schffl. Gerſte, 150 Schffl. Hafer, 50 Schffl. 
Sommerroggen, 90 M. Erbſen. Indentarium 
21 Pferde, 3 Fohlen, 32 Ochſen, 21 Kühe, 30 
Jungvieh, 2 Bullen, 1550 jeine Schafe. Schöne 
Wohn: u. Wirthſchafts⸗Gebaude, höchſt frequente 
und angenehme Lage, feſte Hypotheken. Forderung 
130,00 %. bei 40,00 %. Anzahlung. 

Selbitläufern iſt zu jeder Tageszeit zu ſpre⸗ 
chen und zur Auskunflexiheilung bereit 

A. Bäcker in Danzig, Pfefferſtadt No. 37, 

[396 ] eine Treppe hoch. 


Eins landl, Beigung bei Elbing, 49 M. c., 
16 Hr. Abgaben, beſtellten Saaten, lebens 


den u. todten Inventar, iſt fur 30% % bei 800 
S Anz. zu verk. — Der Reſt bleibt 15 bis 20 
Jahre a 4 u. 54 % ſtehen. Bach, Kohleng. 1. 


Gutsverkaͤufe. 


Verkäufliche Güter jeder Größe und Boden⸗ 

art in den öſtl Provinzen hat im Auftrage u. 
iſt zu ſpec. Auskunft gerne bereit 

[3982] Theodor Tesmer, Langgaſſe 29. 


2 elegante Grauſchimmel, 5⸗jährig, 
3 Zoll groß, ſo wie auch mehrere 
gute Wagen: und Reilpferde jtehen 
zum Verkauf Langgarten 62, [3918] 


b W 
Ratten, Neri, ese e genen 


lich bei zweijähriger Sirantie. Auch empfiehlt 


feine Präparate zur Vertilgung des Ungeziefers 
3396] B. Meszewski, 
Kgl. priv. Kammerjäger 3. Damm 15, parterre. 


uterzeichnete empfiehlt ſich dem hochgeehr⸗ 
u ten Publikum zum Operiren der Hüh⸗ 
neraugen, Ballen, eingewachſenen Nägel, Haut⸗ 
ſchwülen, Warzen ꝛc. und verſpricht dieſelben 
ohne den geringſten Schmerz und radical 
in kurzer Zeit zu heilen und empfiehlt ein 
vorzügliches Hühneraugen⸗Pflaſter a Schach⸗ 


tel 5 bis 10 era nes ner 
igl. app. Hühneraugen⸗Operatrice 
[3810] Tifehlergaffe No. 20 2 Tr. 


Ein noch junger unverheiratheter Mann, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen, durch beſon⸗ 
dere Verhältniſſe veranlaßt, ſucht ein Unterkom⸗ 
men als Aufſeher ꝛc., ein moraliſcher Lebens⸗ 
wandel kann durch Ortsatteſte bewieſen werden; 
ob hier oder nach auswärts, bleibt dem Stelle⸗ 
ſuchenden gleich, jedoch wird beſonders 1 
humane Behandlung Mückſicht genommen. Offer: 
ten sub 3975 in der Expedition d. Ztg. 


Ein junger Mann, welcher zwei Jahre in Lon⸗ 
don in Geſchäften gelebt hat und der engli⸗ 
ſchen Sprache mächtig iſt, ſucht unter den ſoli⸗ 
deſten Bedingungen eine Stelle als Reiſebeglei⸗ 
ter dorthin. Adreſſen mit einigen näheren Auf⸗ 
ſchlüſſen werden bis Montag, den 16. d. Mis. 
unter No. 3971 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Eibe erfahrene Wirthin, die bereits in Hotels 

oder großen Wirthſchaften fungirt hat, mit 
dem Hausweſen wie mit der feineren Küche ver⸗ 
traut und bereit iſt, die Hausfrau zu ke 
findet ſofort ein Unterkommen. Gutes Gehalt 
und freundliche Behandlung wird zugeſichert, und 
wollen hierauf Reflectirende, unter franco Ein⸗ 
ſendung ihrer Zeugniſſe, ſich melden bei 

M. Goldſtaudts Sohn, 

3969, Hotel⸗Beſitzer in Löbau in Weſtpreußen. 
Ein Juſtrumentenmacher⸗Gehilfe, der ſich auf's 

Zuſammenſetzen gut verſteht, findet dauernde 
Beſchäftigung bei C. B. Reich in Elbing. 


Eine tüchtige Directrice zur ein Bugs“ 


geſchäft findet vom 15. Juli ab nach außerhalb 
ein Engagement. Wo? fagt die Exped. (3379 


Die einzige Möglichkeit 
zuſammenzutreffen iſt, wenn 
Sie am Sonnabend, den 7. 
Abends, beim Eintreffen 
des Schnellzuges auf dem 
Bahnhofe ſind. | | 
[3973] Eiſen ahn-Viſitenkarte. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


